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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


A., 2. 


Mittwoch den 2 Januar 1833, 


nland. 

Se. Majeſtaͤt der Ki haben den Geheimen Kalkulator 
Schneider und den Kafliver und Controlleur Kuhlmann 
im Miniſterium der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten zu Rechnungs⸗Raͤthen Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen und die desfallſigen Patente zu vollziehen geruht. — 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem Kantor und Schulleh⸗ 
rer Zernial zu Schackensleben, im Regierungs⸗ Bezirke 
Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

e. Majeſtaͤt der Nan haben dem w 8 Jo ſeph 
Arendt vom 1ften Batallon (Ortelsburgiſchen) Iten Land⸗ 
wehr⸗Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


eruht. . x 

g Wilp vom, 89. December. Der Fuͤrſt Joſeph 
Wrede iſt von München, und der Koͤnigl. Franzoͤſ. Lega⸗ 
tlons⸗Sekretaͤr Ternaſux als Kourier von St. Petersbürg 


hier angekommen. 


Aus Wormsdo NE, zeit NeucHaldensleben, meldet 
man unterm 23ften d. M.: Der heutige Tag war fuͤr die hieſige 
Gemeinde und für die ganze Umgegend ein Tag der Trauer. 
Nachdem naͤmlich gefen Abend um 5 Uhr die fterbliche Hülle 
des Feldmarſchalls Grafen von Gneiſenau im benachbarten 
Orte Eisleben angekommen, hatten ſich heute fruͤh um 9 Uhr 
die ne Prediger, fo wie das geſammte Amts⸗ und Dienſt⸗ 


erfonale des Graͤflichen Dominiums Sommerſchenburg in 
isleben eingefunden und begleiteten von dort die Leiche in feier⸗ 
licher Prozeſſton nach —— vorläufigen h Wale hierher. 
Die Einwohner von Wormsdorf hatten ſich theils zu Fuß, 
theils zu Pferde, dem Leichenzuge freiwillig angeſchloſſen. Auf 
der Wormsdorfer Grenze wurde die Leiche von der Geiſtlichkeit 
und der Schuljugend des Ortes unter dem Gelaͤute der Glocken 
empfingent und unter Trauergeſang nach dem in der Kirche be⸗ 
findlichen Gewölbe begleitet, wo eine der Feier angemeſſene 
Standrede des Ortsgeiſtlichen die Ceremonie beſchloß. — Hier 
werden nun die ſterblichen ey des hochverehrten Helden 
ruhen, bis auf dem nunmehrigen Graͤflich von Gneiſenauſchen 
Gute Sommerſchenburg ein Familien ⸗Begraͤbniß errichtet und 
im einer, dem Ruhme, den Tugenden und den Verdienſten des 
Verewigten angemeſſenen Weiſe decorirt fein wird. 


Rußland. 

Warſchau, vom 24. Dezember. Das Geruͤcht, daß ein 
Theil der Stadt Kaliſch durch eine Feuersbrunſt vernichti; wor⸗ 
den ſey, fol ſich, dem Kurier zufolge, nicht beftätigt haben. 

; Frankreich, EST 

Paris, vom 21. Dez. Die Quotidienne zahlt wieder 
eilf Adreſſen und Proteſtationen au Gunſten De De in von 
Berry auf. — Die Gazette de France wi sollen, die 
hieſigen Damen der Halle hatten, da ſie in den Zeitungen 
geleſen, daß die Herzogin von Berry, felbft bei ſtuͤrmiſchem 
und kaltem Wetter, auf den Waͤllen der Citadelle von Blaye 
an gehe, beſchloſſen, derſelben einen zierlich geſtik en 

antel zum Geſchenk zu uͤberſenden. — Die Majors Borelly 
und Richepanſe und der Lieutenant Duverger, die in dem 
amtlichen Berichte über die Einnahme der Lunette St. Laurent 
ruͤhmlich erwaͤhnt werden, a oͤhne dreier General⸗Lieute⸗ 
nants der alten Armee. — Die Berliner Saͤngerin Demoiſelle 
Karl, wird morgen als Desdemona in Othello zum erſt nmal 
bei der hieſigen Italieniſchen Oper auftreten. 

Paris, vom 22. Dezember. Geſtern fand in der Deyu⸗ 
tirten-Kammer wieder eine Öffentliche Sitzung ftatt, in welcher 
man ſich, nach der monatlichen Erneuerung der Bureau’s, mit 
dem Rechnungs⸗Abſcheuſſe von 1829 beſchaͤftigte. Es kam 
hierauf die Reihe an die von der Kommiſſion in Vorſchla ge 
brachten Zuſatz⸗Artikel. Dem 11ten Artikel zufolge, follen 
fie den Miniſtern bei ihrem Amts⸗Antritte nur aüsnahms⸗ 
weiſe und mittelſt einer motivirten Koͤnigl. Verordnung Ein⸗ 
richtungs⸗Gelder bewilligt werden durfen. h 

Ein hieſiges Blatt verfichert, die meiften Deputirten des 
Centrums mißbilligten dt entſchieden den Geſetz⸗Entwurf 
über en Belagerungs⸗Zuſtand, würden aber nichtsdeſtowenj⸗ 
ger zu sg deſſelben unter einigen unweſentlichen Modi⸗ 

icationen ſtimmen: wenn man ſie nach den Gründen dieſes 

erfahrens fruͤge, fo ontworteten fie, daß es ihnen vor Allem 
darum zu thun ſein muͤſſe, die Republikaniſche und Karliſtiſche 
Partei zu Boden zuwerfen, und daß ſiemit dem Miniſterium, 
falls dieſes feine Gewalt mißvrauchen ſollte, ſpaͤterhin wohl 
fertig werden würden. — Einige Deputirte der Centra wollen 
der D.putirten-Aammer den Vorſchlag machen, zun Anden⸗ 


+ fie mit geoßem Intereſſe. 
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ken der Belagerung von Antwerpen in den Elvcs en Feldern 


eine Granite Säule zu errichtzwende General⸗Lieutenant Graf 
Or De in Haug des Departement der Niedern Loire, 
N. Duval, haben den Redakteur des dortigen Karliſti⸗ 
Korn Blattes, „le Renovateur“, wegen verlaumderiſcher 
ußerungen über die vor der Citadelle von Antwerpen ſtehende 
Armee gerichtlich belangt. Unter Anderem hatte dieſes Blatt 
emeldet, täglich werde von den Hollaͤndern unter den Franzo⸗ 
en ein großes Blutbad angerichtet, und die Letzteren bewege 


man nur ins Feuer zu marjchiren, indem man fie berauſche. 


— Das Fräulein von Kerſabiec theilt in einem der Blaͤtter 
von Nantes einige Details uͤber das Leben der Herzogin von 
Berry in der Citadelle von Blaye mit. Ein Adjutant des 
Kriegs⸗Miniſters hatte folgende Anordnungen getroffen. Die 
Herzogin kann unter dem Couvert des Gouverneurs der Cita⸗ 
delle direkte Nachrichten von ihrer Familie und ihren Freunden 
empfangen, mit dem Vorbehalte jedoch, daß in dieſen Briefen 
nicht die Rede von Politik iſt. Bis zum 7. Dez., dem Tage 
der Trennung des Fraͤuleins von Kerfabiec von der Herzogin, 
hatte ſie deren erſt vier bis fuͤnf empfangen, worunter einen 
einzigen von dem Herzoge von Bordeauk und zwar von ſehr 
altem Datum. Jede Communikat on, außer mit den Stabs⸗ 
Offizieren der Citadelle und mit dem Pfarrer von Blaye, war 
der ‚Derpogin unterſagt. Sie beſchaͤftigt ſich den Tag über 
mit weiblichen Handarbeiten und Lektüre; die Zeitungen lieſt 
n In Die Graͤfin von Caſteja, welche die 
telle des Fraͤuleins von Kerſabiec bei der Herzogin vertreten 


ſoll, iſt noch immer = in der Citadelle zugelaffen worden. 


Paris, vom 23. Dez. In der geſtrigen Sitzung der De: 
putirten⸗Kammer kamen verſchiedene Bittſchriften zum 
Vortrage. Die me ſten derſelben betrafen indeß bloße Privat⸗ 
Beſchwerden, und wurden durch die Tages-Ordnung beſeitigt. 
Zu der Zahl derjeiben gehörte unter Ande en auch eine Vorſtel⸗ 
lung der Italiaͤniſchen Fluͤchtlinge in Macon, worin dieſe auf 
eine Verlegung ihres Wohnſitzes von dort nach Montpellier an⸗ 
trugen. — Der Generals Lieutenant, Alix verlangte die Aus⸗ 
zahlung feines ruͤckſtaͤndigen Soldes fuͤr die Zeit feiner Verban⸗ 
nung (alfo für 4 Jahre und 8 Monate), fo wie die enige feiner 
Dotation von 2000 Fr. ſeit dem Jahre 1815; er kuͤndigte zu⸗ 
gleich an, daß er mit ſeinen Vorſtellungen nicht eher nalaßßen 
werde, als bis man ihm gerecht geworden ſey, und daß er es 

ogar durch eine teſtamentäriſche Beſtimmung feinen Erben zur 
icht gemacht habe, mit ihren Bittſchriften bis zu ihrer end⸗ 

en Befriedigung fortzufahren. In Betracht, daß die Mittel 
des Staats: Schatzes nicht ausreichen würden, um alle ders 
eichen Reklamationen aus der Zeit der Kaifer:. Madlen zu 

- befriedigen, wurde, wie in den fruͤheren Jahren, uber die Per 
tition des Generals Alix zur Tagesordnung geſchritten. — 
Der Graf von Saur verlangte die Wiederherſteuung der Eher 
ſcheidung. Herr Barour benutzte dieſe Gelegenheit, um 
mit feiner in vorigen Jahre von der Deputirten-Kammer ans 
genommenen, von der Pairs⸗Kammer aber verworfenen Pro⸗ 


be wegen Abſchaffung des Geſetzes, wodurch die Ehe⸗ 


idung aufgehoben wurde, aufs neue hervorzutreten. Er 
hielt ſich vor, dieſen Antrag in der naͤchſten öffentlichen 
Sitzu ig näher zu entwickeln. Bis dahin wurde die Eingabe 
Grafen von Saur auf das Nachweis: Bureau niedergelegt. 
Ein gew fir Lepapen verlangte, daß die fterbliche Hülle 
Napoleons von England zurückverlangt, und daß die Koͤnig⸗ 
liche Verordnung wegen der Wiederher ſtellung der Statue des 


werden ſollen. Wenn dieſer Theil der 


ehemaligen Kaiſers auf der Säule des Vendome⸗ Platzes voll⸗ 

ogen werde. Der erſte Theil dieſer Petition wurde dem Con⸗ 
Kis-peäfiventen uͤberwieſen, der zweite aber durch die Tages⸗ 
ordnung beſeitigt. 


Der National verfichert, mehrere Deputirte der Oppo⸗ 
fition ſeyen, durch den Gang der Verhandlungen in der gegen⸗ 
waͤrtigen Seffion entmuthigt, Willens, aus der Kammer aͤus⸗ 
zufcheiden. — Der Profeſſor Hague Saint⸗ Hilaire, der 
vor einigen Tagen von einem Schlagfluſſe betroffen wurde, if 


vollkommen wieder hergeſtellt. 
Großbritannien. 

London, vom 21. Dez. Man bat die Bemerfunggemacht 
daß die Wahlen diesmal, für die Rechtsgelehrten in Ber leich 
gegen ſonſt ziemlich unguͤnſtig ausfallen; fo find unter Ande⸗ 
ren die Herren IB thereu, Wilde, Sugden, Wakefield, Pem⸗ 
berton und Temple nicht wieder gewaͤhlt worden; unter den 
wieder gewaͤhlten Advokaten und Anwalten beſinden ſich die 

erren Campbell, Horne, Scarlett, W. Brougham, D. W. 
Harvey, Luſhington, Jervis, Spankie, & ollock, Tan⸗ 
cred, Roebuck, Godſon, Holl, Ewart, Carter, Poulter, 
Has ul und Wilks. — In Bezug auf den jetzigen 

tand der Belagerung der Citadelle von Antwerpen und der 
damit zuſammenhaͤngenden Angelegenheiten, enthält der Co Hs 
rier folgende Bemerkungen: Die Convention zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, ſagt man, bedingt nicht allein, daß die 
Eitadelle, ſondern daß die von der Antwe pner Citadelle ab⸗ 
hängenden Punkte Belgien BENNO ie und zuruͤckgegeben 
e Lonvention genau und 
ſtreng ausgefuͤhrt werden ſoll, ſo muß man geſtehen, daß 
ich die Unterhandlungen in dieſem Augenblicke auf einem 
Punkte befinden, der einen baldigen Schluß derſelben erwarten 
laßt, und in dieſem Fall wurde die „ranzoͤſiſche Armee nach 
der Uebergabe der Citadelle zu unverzuͤglicher Entfernung aus 
Belgien veranlaßt werden, und man wurde die Unterwerfung 
1 in der Convention berührten Dependenzen nicht unter 
nehmen. g f 

Der Morning» Herald giebt unter Anderem noch fol⸗ 
gende Nachrichten aͤus Liſſabon vom 12. d.: Der Miniſter 
Baſtos hat den Bank⸗Direktor aufgefordert, aufs ſchleunigſte 
8000 Pfund an den Zahlmeiſter der Acmes veraofolgen laſſen, 
damit den Offizieren ihr ruͤckſtaͤndiger Sold ausg zahlt werden 
koͤnne. Vor einer Woche hat eine bedeutende Lushebung von 
Truppen ſtattgefundenz ne 5 Einigen werden noch 8000, nach 
Anderen gar noch 20,090 Mann Eonfiribirt. Dom Miguel 
wi d von Braga wieder in Liſſabon zuruͤckerwartet. Der Graf 
von Povoas befindet ſich unwohl, daß man an feiner Geneſung 
zweifelt. Auf die Obligationen der Regi rung w rd noch im⸗ 
mer, mit geringen Abweichungen, 20 pCt. Dis konto gezahlt. 

Der Standard bringt folgendes Privat⸗Schreiben aus 
Oſtende vom 19ten d. M. mit der Bemerkung, daß daraus 
das Obwalten großer Unzufciedenheit in der Belgiſchen Armee 
mit der Regierung des Königs Leopold hervorzugehen ſcheine: 
Wir waren vorigen Abend in großer Angſt bei der Nachricht 
von einem blutigen Auftritt, der durch den Streit einiger Mit⸗ 
glieder des hier garniſonirenden Bataillons der Bürgergarde 
unter einander euͤtſtanden war. Dieſes Bataillon beſteht kheils 
aus Wallonen, theils aus Flamaͤndern, und iſt in zwei politl⸗ 
io Meinungen getheilt, indem die Einen es mit Leopold, die 

andern mit den Holländern halten. Es wurde zuletzt ein di. 
nien⸗Bataillon zur Unterdruͤckung des Tumult s beordert, und 


u Ya 


dieſem gelang es, die Ruhe wieberherzuftellen, nachdem 10 

oder 19 Mehſchen verwundet und in das Hoſpital gebracht 

worden waren. 5 ‚ee 
Niederlande . 

Aus dem Haag, vom 24. December. Die Staats⸗ 
Courant meldet: Birekten Berichten aus der . 
ner Citadelle vom 20ſten d. M. Nachmittags 3 Uhr zufol⸗ 
ge, erfreuen ſich Se. Eriellenz der General Chaͤſſee, fo wie die 
andern daſelbſt befind ichen hoben Offiziere fortwährend des 
beften Wohlſehns. Das Verhaͤltniß der Anzahl unſerer Krie⸗ 
ger, die ſeit dem 15ten getoͤdtet oder verwundet worden, hat 
ſich nicht unguͤnſtiger als bisher geſtellt. Unter den Getoͤdte⸗ 
ten hat man den Verluſt des Artillexie⸗Hauptmanns Schutter 
zu Er — Die Amſterdamſche Tourant enthält fol⸗ 
gendes Schreiben aus der Umgegend von Antwerpen: 
an dem Laufe der Ereigniffe zu folgen, melde ich Ihnen zuvörs 

erſt, daß das Feuer von beiden Seiten bisher noch nicht fo 
a geweſen, als heute (den 21ſten); ungefahr um halb 
zwölf Uhr haben zwei der Breſche⸗Batterien — die eine von drei 
und die andere von zwei Stuͤcken — welche beide gegen die 
aſtion Toledo gerichtet ſind, zu ſchießen angefangen. Vater 
haſſee, der bereits den ganzen Morgen tapfer gefeuert hat, 
ieß auch das neue Bombardement nicht unbeantwortet und 
von der Baſtion Toledo iſt ſogar eine neue Batterie eröffnet 
worden. Das wohlgerichtete Ranonen⸗ und Gewehr: Feuer 
hat unbezweifelt große Verheerungen unter den Belagerern an⸗ 
gerichte. — Am 22ſten Morgens 9 Uhr. 
Abend ſind neuerdings aus dem vielbefprochenen Moͤrſer⸗Un⸗ 
geheuer einige Bomben geſchoſſen worden, die aber, ſo viel ſich 
wahrnehmen läßt, der Citadelle keinen ſonderlichen Schaden 
verurſacht haben. Zwar iſt einige Mal Brand entſtanden, 
doch wurde er ſogleich wieder gedämpft. Geſtern Abend und 
heute Nacht hat das Feuer aus grobem Geſchuͤtz etwas nachgelafe 
ſen; heute um 7 Uhr hat es ß 
dauert ſeitdem mit verdoppelter Wuth fort. Mehrere Kugeln 
der Breſche⸗Batterieen find geſtern bis in die Schelde gefallen. 
Auch iſt geftern von Burgh und Hoboken auf die Kanonierbö⸗ 
te, wiewohl ohne Erfolg, geſchoſſen. Der Angriff ift jetzt uͤber 
die maßen heftig, doch nicht minder tapfer iſt die Vertheidigung, 
die dem greifen Chaſſee und feinen Untergebenen alle Ehre 
macht. — Die Middelburgſche Zeitung ſagt: Nachſte⸗ 
hendes ift ein uns mitgetheiltes hoͤchſt glaubwürdiges Schrei⸗ 
ben aus Seelaͤndiſch⸗Flandern vom 19ken d.: Neues giebt es 
hier nicht; aller Augen find auf Chaſſce gerichtet. Doch etwas 
Beſonderes muß ich Ihnen melden, worin ſich die ſtrafende 
Hand der göttlichen Gerechtigkeit erkennen läßt. Es iſt Ihnen 


und Pluͤnderer gegen unſer Land anruͤckten, um zu ſengen und 
He nur etwas finden konnten. Stellen Sie 


find, um da elbſt an den Batterien gegen die Citadelle arbeiten 
au beifen. n Blanfenberg allein wurden in der ee 
4 300 Bauern gepucht, und wie viel, glauben Sie wohl, 
— Lon zuruͤckgekommen? Nicht mehr als 70! Die ubrigen 
worden. chens Feuer der Eitadelle getöptet oder verwundet 
2 15 Middelburg zählt unter feinen Einwohnern 5 Getoͤd⸗ 
— Verwundete; kurz, es giebt dort keine einzige Ger 
„die nicht Verluſte zu betrauern hat. — Aus dem 


Geftern - 


edoch von neuem begonnen und. 
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eldlager wird vom 2lſten d. geſchrieben: Den ganzen Tag 
aben wir ununterbrochen von Antwerpen her das ſchwere Ges 
chuͤtz donnern hören. Hier herrſcht die größte Wachſamkeit; 
a wir an der aͤußerſten Graͤnze ſtehen und jeden Morgen beim 
. den Belgiern begegnen, fe iſt es leicht denk 
bar, daß wir uns der Ruhe wenig überlaffen. Der Dienft iſt 
855 doch der Gedanke, unſere laͤſtigen Nachbarn vielleicht 
ald vor Augen zu haben, laͤßt uns das Alles nicht achten. 
Koͤnig und Vaterland iſt unſere Loſung, mit dieſer wollen wir 
untergehen oder den Friedenszweig im Triumph uͤber unſeren 
Heerden und Altaͤren aufhaͤngen. -— Vorgeſtern war hier 
bei Hofe ein grobes Diner, zu welchem auch mehrere 
Mitglieder der Generalſtaaten eingeladen worden waren. Bei 
dem vor einigen Tagen von unſerem Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen gegebenen diplomatiſchen Diner find auch der Franzoͤſiſche 
und der Engliſche Geſchaͤftstraͤger, die ſich fortwährend in der 
hieſigen Haüptſtadt befinden, bemerkt worden. — Unter den 
neuerdings vom Kriegs⸗Miniſter bekannt gemachten Geſchen⸗ 
ken befindet, ſich me ein durch Vermittelung des König ich 
Niederlaͤndiſchen Geſandten zu Berlin eingegängener Wechſel 
über 50 Rthlr. Preuß. Courant, von Herkn Louis Smidt, 
e Berlin, „als ein Beitrag zur Ausruͤſtung eines 
utters.“ FE 
Von der Schelde wird unterm 22ften d. M. berichtet: 
Das Linienſchiff „de Zeeuw“, gefuͤhrt vom Oberſt Ryk, iſt 
geſtern Nachmittags im Schlepptau des Dampfbootes „Su⸗ 
rinam“ auf der Rhede, von Vlieſſingen eingelaufen, nach⸗ 
dem es eine Anzahl ſeiner Mannſchaften mit den beiden Ma⸗ 
rine⸗Lieutenants, Zoutman und Stol, an den Ufern der 
Schelde ans Land The hatte. Es heißt auch, daß der erfahrene 
und wackere Oberſt Nock ſich ebenfalls bald auf den Kampf⸗ 
platz begeben werde. Die Leiche des ruͤhmlichſt gefallenen Con⸗ 
tre⸗Admirals Jan Ever Lewe van Aduard wird in . en 
feierlichſt zur Erde beſtattet werden. Die Waſſerwerke des 
Aten und oten Diſtriktes der Provinz Seeland werden auf einer 
ſehr anſehnlichen Höhe erhalten. St. Anna ter Muiden liegt 
anz wie auf einer Infelz dieſem nur eine Viertelſtunde von 
Sluis entfernten Doͤrfchen, welches an der Graͤnze des Belgi⸗ 
ſchen Gebieres liegt, kann man von der Seite von Vlieſſingen 
nur auf Barken nahe kommen, waͤhrend es von Belgiſcher 
Selte aus gan unerreichbar iſt. — Faſt bei allen Regimen⸗ 
tern unſeres Heeres iſt eine Subſcription zum Beſten der in 
der Antwerpener Citadelle Verwundeten eroͤffnet worden. Bei 
einigen Corps haben ſowohl die Offiziere als die Mannſchaften 
den ganzen Sold eines Tages zum Opfer gebracht. — An der 
Amſterdamer Boͤrſe hat heute eine merkliche Steigerung aller 
onds⸗Courſe ſtattgefunden; auch vernimmt man, daß heute 
wi zahlreiche Subſcribenten zur neuen Anleihe ſich gemeldet 
en. ; 


Aus dem Haag, vom 25. Dezember. Ueber die Abſe⸗ 
elung des Linienſchiſfs d. Zeeuw wird aus dem Fort Bath 
erichtet: Dieſes Schiff war bis jetzt in der Naͤhe unſers Forts 
nice um dieſen 2 Punkt gegen den Angriff einer 
eindlichen Seemacht zu decken. Da jedoch bei der vorgeruͤck⸗ 
ten Jahreszeit kein ſolcher Angriff mehr zu befürchten eds und 
der lange Aufenthalt auf dein Stroms dieſem iffe wegen 
feiner Größe gefährlich werden konnte, fo erhielt es den Befehl, 
ach Vlieſſingen zu fügen, wo daſſelbe denn auch bereits ange» 
ommen iſt. Die Männſchaften dieſes Sabrgeugeg ſollen, w 
man vernimmt, während des Winters andere? ienſte thun. 
— Aus dem Fort Liefkenshoek wird 3 d. M. 
% 


dem Polder hin; 


unter ihrem wackeren Lieutenant Wiegmuths zuruͤck. 


— 


emeldet: Dieſen Morgen um 10 Uhr zeigte ſich hinter einigen 


Bauerhaͤuſern zwiſchen dem Dorfe Doel und der Nen 


eine große Zahl Franzoͤſiſcher Truppen, worauf wir gleich eis 
nige Kanonenſchuͤſſe loͤſten, und wir ſchon Mittags um 12 Uhr 
nichts mehr ſahen, 1 daß es den Anſchein hatte, als hatten die 
Franzoſen das kai fte verlaſſen. Um 2 Uhr kam Befehl, ge⸗ 
dachte 15 55 in Brand zu ſtecken; es wurden hierzu 23 frei⸗ 
willige Infanteriſten des Iten Regiments ausgeſchickt. Nach⸗ 
dem noch verfchiedene Kanonenſchüͤſſe auf die Haͤuſer geſchehen, 
begab ſich jenes kleine Detaſchement in d.ei Boͤte und fuhr auf 
dort ſtellte der Offizier die Mannſchaft auf 
und je nach den Haͤuſern; dech ſogleich zeigten ſich einige 
feindliche Truppen und eröffneten ein Zweiglieder⸗Feuer; die 
Unſrigen wehrten ſich tapfer, mußten aber der Uebermacht 
weichen, da noch mehr Feinde heranruͤckten, und egen ich 
ren L 0 9 zur Ihte 
Abſicht hatten ſie inzwiſchen erreicht, denn ſie zuͤndeten noch 
im Retiriren jene Haͤuſer an. Als fie außer Gefahr waren, 
feuerte unſre Artillerie, und ſo hoͤrte das feindliche Gewehrfeuer 
nach einigen Schüffen auf. Wir haben 2 Verwundete und 
einen Vermißten. — Durchs Fernrohr ſehen wir, daß die 
Franzoſen an der Kreuzſchanze wieder arbeiten; ich glaube um 
eine neue Batterie mehr nach Lillo hin anzulegen. — Am 22ften 


d. verfi ur man in Liefkenshoeck jenen vermißten Mann wieder 


hereinzuholen, fand ihn aber nicht; um 7 Uhr Mor⸗ 
gens brannten die angezuͤndeten Bauerhaͤuſer noch. — Am 
vorigen Tage um 4% Uhr Nachmittags kam das Dampfſchiff 
„Herkules“ den Fluß herauf mit fünf Landungsboͤten und 
einem anderen Fahrzeuge mit Matroſen, und ging zwiſchen 
Lillo und Liefkenshoek dor Anker; Abends 8 Uhr ſtiegen 50 
Matroſen im Fort Lillo zur Verſtaͤrkung aus Landz man ſchickte 
ie dort und auf der Flotille zu einer Expedition an. Die 

taats⸗ Courant meldet mit Bezug hierauf unterm 24ſten 
d. M.: Kurz vor dem Schluſſe unſeres Blattes erhalten wir 


den vorlaͤufigen Bericht, daß eine geſtern bei der geſammten 


See⸗ und Landmacht beim Doel unte nommene Landung nicht 
den gewuͤnſchten Erfolg gehabt, den man ſich vorſtellte. Es 
and beim Doel ein 190 lebhaftes Gefecht ſtatt; der Feind 
tte ſich jedoch mit ſehr großer Uebermacht hinter den Deichen 
poſtirt. Wir verloren 14 Todte und hatten an 60 Verwundete; 
unter den erſteren ſind zwei Offiziere der Landmacht, einige 
Offiziere von beiden Waffenarten trugen Wunden davon. 


Belgien. 


Bruͤſſel, vom 23. Dez. Der Monitenr enthält nach⸗ 
folgende Bulletins 9023 ſechzehnte und das ſiebzehnte) 
von der Belagerungs⸗Armee: A. Antwerpen, den 21. 
Dezember 2 Uhr Nachmittags. Das Feuer der Batterien 
der erſten und zweiten Parallele ift in der Nacht vom 20ſten 
zum 21ften außerordentlich lebhaft und anhaltend geweſen, 
und die Belagerten haben durch das Feuer ihrer Moͤrſer, ihrer 
Seiten⸗Geſchiche und ihrer Wall⸗Flinten geautwortet. Die 
Breſche⸗ und Contre⸗Batterieen haben ihr euer um 11 Uhr 
Morgens eröffnet, und die erſteren Dub Salvenweiſe ges 

oſſen, wodurch die Boͤſchung der linken Seite der Baftion 

r. 2 bereits ſtark bejch, digt worden ift. Das Feuer wird fo 
lange fortdauern, bis die Breſche in dieſer Seite der Baſtion 
nahe beim hervorſpringenden Winkel bewerkſtelligt worden iſt. 
— Die erſte aus dem großen Moͤrſer geworfene Bombe iſt 
mitten in die Baſtion Nr. 1 gefallen, wohin ſie gerichtet war; 
die zweite platzte in der Luft, ohne Zweifel wegen ſchlechter Be⸗ 
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ſchaffenheit des Zunders. — Alle Vorbereitungen zum Hinab⸗ 
ſteigen in den Graben ſind beendigt, und alle Vorkehrungen 
etroffen, um ſchnell eine Verbindung zwifchen dem bedeckten 
7 und der Breſche herzuſtellen, ſoͤbald diefeibe für prakli⸗ 
kabel erkannt wird, — B en den 22. Dezember. 
Das Feuer der Breſche⸗ und Contre⸗ atterieen iſt bei Anbruch 
des Tages ſehr lebhaft geworden, eben ſo das der Belagerten, 
welche Bomben mit ſchwachen Ladungen abſchießen, die in jene 
Batterieen niederfallen und Zerfiorungen angerichtet haben. 
Das Gewehrfeuer, welches die Belagerken hinter den Ueberre⸗ 
ſten der Bruſtwehr der Baſtion Nr. 2 aus Schießſcharten un⸗ 
terhalten, die ſich aus Erdſaͤcken a haben, iſt nicht ſehr 
moͤrderiſch. — Die Breſche iſt ſehr vorgerücktz die Hälfte der 
linten Seite der Baſtion iſt geöffnet; die Mauer⸗Bekleidung 
iſt zerſtoͤr 3 man iſt gegenwartig damit beſchaͤftigt, die Con⸗ 
tre⸗Forts, welche die Mauer noch halten, zu . — 
Man glaubt, daß die Breſche 1 praktikabel ſeyn wird. 
Aber das geuer der rechten Seite der Baſtion Nr. J iſt noch 
nicht zum Schweigen gebracht. — Der unterirdiſche Weg zum 
Geaben und der, weicher unter freiem Himmel angelegt wor: 
den iſt, ſind bis aim Mauerwerk der Contre⸗Es arpe gelangt. 
— Der große Moͤrſer 1 Bomben geworfen, deren 
Wirtung, ſowohl durch ihr Einſchlagen beim Niederfallen, 
als durch ihre Exploſion, außerordentlich iſt. — Ein heute 
Morgen angekommener Hollaͤndiſcher Deſerteur hat erzählt, 
daß er Zeuge voͤn dem Niederfallen der erſten Bombe gewe⸗ 
ſen ſey, weiche eine Aushoͤhlung von 3 Metres in der ebenen 
Erde der Courtine zwiſchen den Baſtionen 1 und 5 gemacht, 
und daß das Platzen derſelben Beſtürzung unter den Soldaten 
verbreitet habe. — Beim Franzoͤſiſchen Heere iſt unterm 20ſten 
d. M. folgender Tages⸗Befehl bekannt gemacht worden: Es 
gereicht dem Marſchall, Ober⸗Befehlshaber der Armee, zum 
Vergaugen, die Namen einiger Militairs, we che ſie ausge⸗ 
Zeiche hacen und in den fruͤheren Berichten nicht genannt 
worden ſind, zur Kenntniß der Armee zu bringen; naͤmlich 
den Fourier Maſſieur vom 8ten Regiment, dem der Arm ab⸗ 
geſchoſſen werden, en Korporal Hamon vom . Regiment, den 
Sappeur Robert vom Genie und den Sappeur Rider, der 
verwundet worden iſt. Die Armee hat den Verluſt einiger 
Offiziere zu beklagen, den des Lieutenants Hernaut vom 7ten, 
des Licutenants Gaverel von den freiwilligen Tirailleurs des 
19 ten leichten Regiments, beide voller Muth und Eifer, und 
des Capitains Coͤuteau, der ſich durch Talent und Unerſchrok⸗ 
kenheit bemerkbar machte. Mehrere Offiziere ſind verwundet 
worden: der Capitain „ournalt und Lieutenant Chateau vom 
5ten Regiment, der Artillerie ⸗Capitain Ravar und der Ba: 
8 ilons⸗Chef vom Genie, Paulin. Noch Andere ve dienen eine 
ehrenvolle Erwähnung: der Jaͤger Boulon, von der Tirall⸗ 
leur⸗Compagnie des loten Regiments, trotzte einem Hagel 
von Kugeln, um einen Gegenftand wegzunehmen, welcher den 
Hollaͤndern als Z elpunkt diente; — ganze Compagnie vers 
dient ſich taglich neues Lob für ihren Muth und ihre Kaltblü⸗ 
tigkeit. Der güſelſer Panis vom 58ſten Regiment hat, ob⸗ 
gleich verwundet, ſich doch geweigert, feinen Schanzkorh zu 
verlaſſen und weiter gearbei et. Der Bataiuons⸗Chef Picot, 
der Capitain Vallot vom Genie, der Adjutant Carte haben 
ganz frei die Contre⸗Escarpe des Halbmonds beſucht, um die 
Communications⸗Bruͤcke des Jeindes zu re ognos iren. Der 
Grenadier⸗Sergeant Schulers hat, mit Wunden im rechten und 
linken Arme, doch die Tranchee nicht verlaſſen wouen. Ob⸗ 
gleich alle Offiziere vom Stabe in der Nacht vom 18ten zum 


kichtet. 


pitaͤn Couſtigie wegen ſeiner 1 Einſicht und Thaͤtigkeit 
namentliche Emi nung. — So oft die Truppen der dritten 
und vierten Infanterie⸗ und der Reſervediviſſon den Tranchee⸗ 
dienſt hatten, blieben die Generale Jamin, Fabre und Schramm 
ets bei ihnen und feuerten ſie durch ihre Gegenwart und ihr 
zeiſpiel an. Antoinette Maron, Marketenderin des 25. Re⸗ 
giments, giebt täglich Beiſpiele ihres Muthes: fie hat mitten 
im Feuer einen Mineur aus einem Graben gezogen. Schen 
ruͤher hatte eine Kugel ihr den Hut durchloͤchert, als ſie einem 
erwundeten beiſprang: auch ſchaffte fie eine Tragbahre her⸗ 
bei, um einen andern Verwundeten aus dem Bomben⸗ und Ku⸗ 
gelregen zu bringen. Die Geſundheitsbeamten fahren fort, die 
nüͤtzlichſten Dienſte zu leiften; der err Marſchall wird nicht 
ermangeln, einen fo ehrenwerthen Eifer geltend zu machen. 
Bei dem Beſuche, welchen der Herr Murſchal im Spital von 
entwerpen gemacht hat, hat er von Seiten der Verwundeten 
die ſchmeichel afteſten Zeugniſſe für die Geſundheitsbeamten 
und den Direktor dieſer Anſtalt vernommen. Der Sorge und 
Geſchicklichkeit der Doktoren Sentin und Gonzaͤe verdankt man 
n befriedigenden Zuſtand der daſelbſt behandelten Militärs. 

er General⸗Lieutenant St. Cyr⸗Nugues, Chef des General⸗ 
abes, iſt in der Nacht vom 18ten zum 19ten in der Tranchee 
urch einen Granatſplitter an der Schulter verwundet worden. 
Auf Befehl des Marſchalls, Oberbeſehlshabers: Der Hberſt 
Auvray, Unter⸗Chef des Generalſtabes. — Der Moni⸗ 
teur meldet aus Berchem vom 22. Dezember, 10 Uhr Mor⸗ 
gens: Geſtern Abend hat ſich ein Holländer bei unſern Poſten 
auf der Esplanade eingefunden. Er erzah.t, daß die Garniſon 
durch die Lange, duch die Gefahren und durch die Muͤhſelig⸗ 
keiten der Belagerung außerordentlich erſchoͤpft ſey, und ob⸗ 
gleich die Gefahren des Sturmes größer wären, als die des 
jetzigen Augenblicks, ſo wuͤnſche doͤch die Mehrheit denſelben, 
um ein Ende zu ſehen. Der Gefangene hat nicht verhehlt, daß 
ſich ſehr entſchloſſene Leute in der Cikadelle befaͤnden, daß aber 
ihre geringe Zahl einen Sturm entſcheidend machen würde. Er 
ſagt ferner aus, daß Chaſſe's Streitkräfte aus 4000 Mann be⸗ 
ſtanden hatten, von denen ſeit Anfang der Belggerung 500 theils 
getödtet, theils verwundet word n jeyen, Die Artilleriſten, des 
ren Zahl ſich auf 200 belaufen habe, hätten 50 Mann vertoren; 
es finge in der Gitadelle an, an Kugeln zu fehlen. Bomben 
waͤren noch vorhanden, aber die Granaten ſeyen erſchoͤpft. — 
Der Feind unterhaͤlt ein ſehr lebhaftes Feuer, obgleich er durch 
unſere Batterieen und Contrebatterieen ſehr in Athem gehal⸗ 
ten; unfer Verluſt iſt jedoch nicht ſehr bedeutend. Heute Mor⸗ 
gen um 8 Uhr waren ſeit geſtern Abend nur 16 Mann kampf⸗ 
unfähig gemacht; ungeuͤcklcherweiſe hat ſich dieſe Zahl ſeitdem 
vergrößert, und mit großem Bedauern ſehen wir beſonders die 
Offiziere eiden. Heute Morgen um 9 Uhr toͤdtete eine Kugel 
in einer Batterie den Eskadroͤns-Ehef Gamal, den Kapitain 
randſire und einen Kanonier. Um 10 Uhr erhielt der Unter⸗ 
Chef des Generalſtabes der Divifion Janin einen Schuß, der 
ihn in die Backe und an der Schulter verwundete; er fiel in 
ie Arme des Herrn Carle, Aoyutant der Tranchee, der ſich 
neben ihm befand. Gleich darauf toͤdtete eine Bombe 2 Mi⸗ 
Neurs, einen Soldaten vom 25ſten Regiment und nahm einem 
ſizier von demſelben Regiment das Bein weg. Geſtern 
urde der Artillerie-Kapitain Brunet in der Breſche⸗Batterie 
verwundet, auf welche der Feind immer fein ſtaͤrtſtes zeuer 
Der Oberſt⸗Lieutenant der Artillerie Moain iſt durch 
das Platzen einer Bombe am zuß und am Kopf verwundet 


— 


gige re f — Geftern ſchritt die Repraͤfſentan 
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Igten ihre Schuldigkeit gethan haben, fo verdient doch der Ka⸗ 


* 
worden. — Der große Moͤrſer hatte heute feinen Dienft wie: 
er angetreten, und alle Bomben haben vollkommen m Be⸗ 
immung Seh — 4 Uhr. Die Breſche⸗ und Contre⸗ 
atterie ſehen ihr Feuer lebhaft fort. Die erſtere hat wenig 
fie leiden, da man vor derſelben Arbeiten errichtet hat, welche 
ie in den Stand ſetzen, den 90 en ie gerichteten Angriffen zu 
trotzen; aber die letztere, we 5 ſehr aͤusgeſetzt iſt, hat große 
erlufte ertragen; heute Morgen allein wurden in derſelben 
Mann getötet. — Ich erfahre ſo eben, daß die Holländer 
geſtern eine Heine Landung nahe bei dem Deiche verſucht ha⸗ 
en, um zwei Häuſer niederzubrennen; aber einige Voltigeurs, 
welche ſie bemerkten, ſtuͤrzten vor und ſchnitten ihnen, von 
einem Theil ihrer Kompagnie gefolgt, den Ruͤckweg nach ihren 
Schaluppen ab; Alle wurden getodtet. — Die Diviſion 
hwerer Kavallerie der Franzoͤſiſchen Armee, welche unter den 
Befehlen des Generals Gentil St. Alphonſe 5 und in und 
ei Grammont Kantonnirungen bezogen hatte, wird nach 
Frankreich zuruͤckkehren; fie beginnt ſchon heute ihre a 
en⸗ 
Kämmer zur Abſtimmung über das Einnahme⸗Budget. Daſ⸗ 
ſelbe wurde durch 53 Stimmen gegen 20 angenommen. — 
Der Kriegs miniſter legte hierauf der Kammer einen Ge: 
ſetz-Entwurf folgenden Inhalts vor: 1) Die Armee auf dem 
Kriegsfuſſe fuͤr das 881 1833 wird auf 110,000 Mann feſt⸗ 
geſetzt, die mobilifirte Buͤrgerga de nicht eingerechnet; 2) das 
im Jahre 1833 auszuhebende Kontingent rn 12,000 
Mann betragen, welche zur Verfiigung der Regierung geſtellt 
werden; 3) ein ae wird fpaterhin die Stärke der Armee 
auf dem Friedensfuſſe feſtſetzen. , 3 

Brüffel, vom 25. 81 Der Moniteur gt das 
nachfolgende neunzehnte Buͤlletin der Belagerungs⸗Armee: 
„Antwerpen, den 24. Dez. 10 Uhr Morgens. Die Capitu⸗ 
lation zur Uebergabe der Citadelle von Antwerpen iſt geſtern 
Abend unterzeichnet worden; in Ausfuͤhrung eines Artikels 
derſelben haben die Franzoͤſiſchen Truppen das Thor der Es⸗ 
planade und den zwiſchen den Baſtionen Nr. 1 und 5 gelegenen 
Halbmond beſetzt. Man erwartet die Ruͤckkehr eines von 
dem Marſchall Gerard nach dem Haag . Couriers, 
um die anderen Artikel der Cap'tulation in Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
gen. — Da die Flottille von 12 Kanonierboͤten nicht in die 
Capitul t on der Citadelle einbegriffen war, ſo machte fie um 
Mitternacht den Verſuch, die Schelde, Bine een; einem 
einzigen gelang es, von der Dunkelheit beguͤnſtigt, durchzu⸗ 
dringen; am Fort St. Marie wurde es jedoch aufg halten; die 
anderen zogen ſich in die Ueberſchwemmungen der Polder zu⸗ 
ruck; 7 wurden in Brand geſteckt und 3 verſenktz ein einziges 
iſt erhalten worden. — Die Kanonade auf der Unter⸗Schelde 
hoͤrte geſtern Abend auf; der Feind hat 1800 Mann auf dem 
linken Ufer ans Land geſetzt, um einen Deich zu, durchſt chen 
und neue Uebe ſchwemmungen zu bewirken. Ein Bataillon 
der Diviſion Seoaſtiani reichte hin, um fie zuruͤckzutreiben; 

30 Houänder blieben auf dem Platz, und Mehrere ertrank 
als ſie ſchwimmend ihr. Schiffe wieder zu erreichen ſuchten. 0 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Citadelle morgen den a E 
ſchen Truppen übergeben werden wird.” — Daffelbe 
Blast enthalt folgendes Schreiben aus Berchem vom 24flen 
Dez. 3 Uhr Nachmittags: Der Oberſt Aupray, der geſtern 
Nachmittag um 3 / Uhr nach der Eitadelle geſandt wurde, iſt 


) Man vergleiche über dieſen Vorfall die aus Koll indichen Blaͤt⸗ 
tern (im Artikel Niederlande) gegebenen Nachrichten. 


85 um 10 Uhr Abends zurückgekehrt; er hat die vom General 
alje unterzeichnete Capitulation mitgebracht; Nachſtehen⸗ 
des ſind die vorzuͤglichſten und offiziellen Beſtimmungen 
derſelben. Die Garniſon bleibt kriegsgefangen in der Eta ⸗ 
delle, bis der nach dem e abgeſandte Courier zuruͤckkehrt. 
Der Marſchall verlangt die Uebergabe der Forts Lillo und Lief⸗ 
kenshoek; wenn der König Wilhelm in dieſe Uebergabe willigt, 
ſo ſtreckt die Garniſon auf dem Glacis die Waffen, und wird 
mie der Ho aͤndiſchen Graͤnze geführt, wo ihre Waffen ihr 
wieder zugofteilt werden. Im Fall der Weigerung wird die 
Garniſon nach Frankreich gerührt, und dajelbft als kriegsge⸗ 
fangen betrachtet. Die Antwort aus dem Haag erwartend, 
ben unſere Truppen heute früh um 8 Uhr von dem Esplana⸗ 
n⸗ und Halbmond⸗Thore Beſitz genommen. In unſeren 
Batterien befinden ſich jetzt nur die zur Bewachung des Ma⸗ 
terials nothwendigen Leute. — Die Herren Selig und Del⸗ 
5 welche als Hollaͤndiſche Parlamentairs erſchienen, ha⸗ 
n Beide lange Ze t in Frankreich Ko, und durch ein ſon⸗ 
derbares Zuſammentreffen hat der Erſtere unter den Befehlen 
des Generals Haro, der Andere unter denen des Generals Nei⸗ 
% geſtanden. — In der vergangnen Nacht hat der Capitain 
opmann, in Verzweiflung daruͤber, daß die Citadelle ge⸗ 
Besen war, IR ergeben, die Zerftörung der von ihm 
emmandirten Flottille befohlen, da er fie den S egern nicht in 
die Hände fallen laſſen wollte; 5 Kanonierböte find verbrannt 
und 7 verſenkt (vergl. oben das Buͤlletin); das Dampfſchiff 
aſſe iſt in die Luft geſprengt worden. Der Capitain 
bopmann, der in einer Schaluppe zu entkommen ſuchte, 
mußte ſich beim Fort St. Marie ergeben. — Der Koͤnig 
ertheilte geftern dem Engliſchen Geſandten eine Audienz, und 
reiſte darauf nach Antwerpen ab, — . 
Antwerpen, vom 22, December. Das hiefige Sour 
nal ſogt: Der Verluſt der Franzoͤſiſchen Armee ift empfind⸗ 
lich, obgleich nicht ſehr zahlreich. — Die Holländer haben 
einen Ausfall aus dem Fort Liefkenshoek gemacht und mehrere 
2 67 in Brand geſteckt. Des Gewehrfeuer iſt auf dieſem 
punkt von 2 bis 4 Uhr ſehr lebhaft geweſen; alsdann wurden 
die Holländer gezwungen, ſich in das Fort zurückzuziehen. — 
Im hieſigen Journal du Commerce lieft man: Es wird 
immer ſchwerer, genaue und poſitive Nachrichten uͤber die Be⸗ 
lagerungs⸗Operätionen zu erhalten. Die größte Verſchwie⸗ 
genheit wird der kleinen Zahl von Neuigkeitsfuchern anempfoh⸗ 
‚ die Zutritt im Hauptquartier haben, und in der Stadt 
Br Befehle gegeben worden, der Neugierde der Perſonen Ein: 
alt zu thun, welche täglich die Dächer der Haͤuſer beſtiegen, 
von denen man eine Aus ſicht auf die Citadelle und ihre ap 
gm hat. Man giebt als Vorwand an, daß von dieſen Haus 
ern herab den Be ee ignalegema t worden ſeien. Auch 
das Be iſt auf Befehl der Behörde für die Zuſchauer auf 


dem Dache geſchloſſen worden. 

Antwerpen, vom 24. Dez. am 8 lieſt man; Um 
10 Uhr hatten die Holländer noch das Gewehr im Arm. Die 
der die e ſind bereit, ſich auf den erſten Wink nach 
der Eitadelle zu begeben. Seit heute Morgen weht die ‚Hol: 
laͤndiſche Fahne nicht mehr auf der Gitadelle, wohl aber no 
auf den Forts am linken Ufer der Schelde. — Der König wi 

n Augenblick 1 der Stadt erwartet. — Jeder, der aus den 
ancheen zurückkommt, iſt voller Verwunderung tiber die uns 
eheuren Werke, welche wie durch Zauberei entſtanden zu ſeyn 
cheinen. — Man hat fo eben die Holländiſchen Verwundeten 
aus der Eitadelle nach dem Militair; Hoſpital der Stadt ge⸗ 
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bracht; fie wurden von Holländifchen Soldaten getragen. — 
Be Journal du Commerce bemerkt: Die Bedin⸗ 
ungen der Kapitulation ſcheinen der Gegenſtand langer De⸗ 
Batten eweſen zu ſeyn, da dieſelben erſt gegen 4 Uhr don den 
1 iſchen Parlamentairs unterzeichnet wurden, jedoch mit 
orbehalt der Ratifikation des Koͤnigs von Holland, waz die 
Raͤumung und Uebergabe der Schelde⸗Forts betrifft. Man 
Bft, die Antwort aus dem Haag morgen früh zu erhalten. — 
ie en haben von dem, was ſich in der Gitadelle und 
ihrer Naͤhe befand, nichts retten koͤnnen. Geſtern Abend ver⸗ 
ſuchte das Kanonierboot Nr. 8, mit koſtbaren Ge — 4 — 
und wichtigen Dokumenten an Bord, die Wachſamkeit der 
Truppen zu taͤuſchen, welche laͤngs den beiden Ufern der Schelde 
aufgeſtellt find. Schon war es ihm gelungen, bei dem Nord⸗ 
Fort vorbeizukommen, als nach allen Richtungen hin Signale 
gegeben wurden, und das Schiff 90 genoͤthigt ſah, ſich der 
Firm n Garniſon des Forts Philipp zu übergeben. Die 
Gitade e bietet‘ den Anblick der vollkommenſten fete dar; 
kein Gebäude in derſelben ift ganz geblieben; fie ſind alle ent: 
weder Ken. erftört, oder von den Kugeln der Belagerer 
durchloͤchert. Ein wichtiges Gebaͤude ſtand noch aufrecht, es 
war das Haupt⸗Vorrathsmagazin; am Sonnabend Abend 
brannte es mit allem darin Beſindlichen ab. Dies ſcheint die 
tapfere Garniſon beſonders zum Kapituliren genoͤthigt zu has 
ben. Wenn einige Blätter von einer in der Citadelle ausge⸗ 
brochenen Meuterei gar, fo glauben wir, daß ein — — 
Geruͤcht keiner beſonderen Widerlegung bedarf. — Der Ma⸗ 
iſtrat der Stadt wird ſich heute Abend verſammeln, um eine 
Alreſſe an den N entwerfen, in welcher Se. Majeftät 
ebeten werden ſoll, die Waͤlle der Citadelle nach der Stadt⸗ 
eite demoliren a laſſen. — Der Oberft 5 Ad⸗ 
utant des Marſchalls, iſt in der vergangenen Nacht, als Ue⸗ 
erbringer der Kapitulation, nach Paris abgereift. — Das 
hieſige Journal widerſpricht der Nachricht von der Gefan⸗ 
ennehmung des Herrn Koopmann. — Die Ausgewanderten 
ehren bereits in Waffen zurud. Ueberall gießt man durch die 
Bodenfenſter das Waſſer aus, welches 2 beſtimmt war, 
den Verwüstungen eines Bombardements Einhalt zu thun, 
das jetzt nicht mehr zu befuͤrchten iſt. Man beeilt ſich auch, 
die er wieder frei zu machen. Kurz man fieht in der 
Stadt eine Bewegung und eine Thaͤtigkeit, an die man ſeit 
langer Zeit nicht mehr gewöhnt war. — N Mittag bei 
klarem Wetter konnte man pe et daß die — 1 iffe 
keine Bewegung vorwaͤrts gemacht hatten, und . ie Atos 
gatte „Eur dice“ ſogar bedeutend weiter zurück vor Anker ag, 
als vor drei Tagen. — (Pr. St. Ztg.) Abermals hat die 
Bone ae Flotte der Ehre ae Sag e ein empfindliches 
pfer gebracht, indem auf den Befehl des Kapitain Koopmann 
die 12 Kanonierboͤte, welche ſeit zwei Jahren der Stadt Ant: 
werpen gegenüber lagen, und bie, ſowohl durch die Batterien 
der Stadt als durch die von den Franzoſen bef. sten Schelde- 
orts, von dem Geſchwader bei Lillo abgefchnitten waren, 
ammtlich mit Ausnahme eines einzigen, welches, wiewohl 
vergebl „ u entkommen fuchte, zum Theil verbrannt und 
gu ar im end verſenkt worden find. Die Mannſcha 
ieſer Schiffe hat fich der Beſatzung in der Tote de Flandres an⸗ 
& chloſſen. Man weiß nicht, in welchem Zuſammenhange dieſe 
fach, Daß Derfelbe, Dei ber Ungeriphet (ed eigenen Sch 
jedoch, daß derſelbe, bei der Ungewißheit ſeines eigenen Schick⸗ 
25 nicht auch die Hollaͤndſſche Flagge der Möglichkeit aus⸗ 
een wollte, in feindliche Haͤnde zu fallen, und die Fahrzeuge 
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daher in ſeine Kapitulation nicht mit einbegeifen hat. Von 


dem Engliſchen Oberſten Cradock iſt die Akußerung vernoms 
men worden, daß die Hollaͤndiſche Garnifon der Eitadelle noch 
drei Tage auf derſelden bleiben wuͤrde, indem erſt nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit die aus dem Haag erwartete Entſcheidung ein⸗ 
gehen Eine ob General Chaſſe und feine Truppen Friegs- 
efangen bleiben, oder ob fie, gegen uslieferung des Forts 
Hilo und Liefkenshoek, nach Holland zurückkehren ſollen. 
Lüttich, vom 23. Dez. Die Induſtrie enthält fol⸗ 
endes Schreiben aus Antwerpen vom 22.: . 
Gtilſchweigen der miniſteriellen Blätter gehen wichtige Dinge 
an den Ufern der Schelde vor; die Diviſion Sebaſtigni hat 
fortwährend G:fechte mit den Hollaͤndiſchen Kan onierboͤten 
zu beſtehen. — Man meldet, daß am Donnerſtag in dem Lager 
eines Franzoͤſiſchen Regiments Feuer ausgebrochen ſey; der 
Brand habe in wenig Minuten bedeutende Foͤrtſchritte gemacht 
und viele Zelte in Aſche gelegt. EN f 
Lüttich, vom 25. Dez. Der Politique enthält fol⸗ 
e Schreien aus Antwerpen vom 24. d.: Sie kennen 
ie Capitulation Chaſſees, obgleich dieſelbe noch nicht bekannt 
e worden iſt. Geſtern von 10 Uhr Morgens an war 
ie Stadt ganz ruhig, als ſich gegen 9 Uhr Abend ein lebhaftes 
Gewehrfeuer die Quais und die Schelde entlang hören ließ, und 
einige Minuten darauf hoͤrte man einige Kanonenſchuͤſſe. Die 
Bewohner der Quais und der Umgegend fingen ſchon an zu 
flüchten, indem fie verſicherten, daß die Kanonierboote ſich 
nicht ergeben wollten. Die Sache hatte ihre Richtigkeit. Fuͤnf 
Kanonierboͤte wollten die Paſſage verſuchen; aber als ſie das 
Gewehrfeuer hörten, wollten fie ſich doch der Gefahr nicht aus⸗ 
ſetzen. Einem einzigen jedoch gelang es die Battericen des 
Nord⸗Forts und der anderen laͤngs der Schelde liegenden Forts 
zu vermeiden. Dieſelben waren auf ein ſolches Wagſtuͤck 
nicht gefaßt, und konnten nur 119 0 Schuͤſſe abfeuern, welche 
indeſſen genügten, um die Forts Philipp und St. Marie zur 
Vorſicht aufzufordern. Um halb 10 Uhr ließ der Komman⸗ 
dant des Forts Philipp feine Leute auf dem Deich aufftellen, 
welche bald darauf das Kanonierboot 5 t und es auf⸗ 
forderten ſich zu ergeben. Nach einem lebhaften Gewehrfeuer 
aus dem Fort Philipp, und nach einem kurzen Wortwechſel 
zwiſchen dem Capitain und einem Franzoͤſiſchen Offizier, ſtieg 
der Capitain ans Land und erklaͤrte: daß er ſich den Franzoſen, 
aber nicht den Belgiern ergeben wolle. Mau 
Bord. — Geſtern 10 Uhr Abends hörte man Hurrahs bei der 
Tete de Flandres, und kurze Zeit darauf ſah man ein großes 
Feuer, welches ſich bald an verſchiedenen Stellen igt und 
wahrnehmen ließ, daß die Holländer ihre Kanonierboͤte in 
Brand geſteckt hatten. Heute Morgen brannten dieſelben 
noch. — Die Mannſchaft des angehaltenen Kanonierbootes 
kam heute in Antwerpen an; auf dem Meer⸗ latze wurden 
nach den Holaͤndern von dem Pöbel mit Koth und Stei⸗ 
nen geworfen. (Ueber ein ſolches Benehmen, und noch 
zu unter den obwaltenden Umſtaͤnden, wird wohl unter allen 
Parteien nur eine Stimme herrichen.), Sie waren nur von 
der Marechauſſee eskortirt; mau kann die Behörden ncht genug 
tadeln, daß ſie nicht die gehörigen Vorſichts⸗Maaßregeln ge: 
troffen hat, um ſolchen Exzeſſen vorzubeugen, um jo mehr, da 
es gar nicht nothwendig war, die Gefangenen durch die Stadt 
führen. Die Houandiichen Verwundeten, welche heute 
aus der Citadelle nach der Stadt gebracht wurden, waren von 
aner Racdchen Abtheilung Fraͤnzoſen eskortirt. — Vier 
Ahr Nachmittags. Die Franzoſen nehmen fo eben 


Er hatte 30 Mann an. 
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Beſitz von der Citadelle. Die Hollaͤnder ſtehen inge 
draͤngker Kolonne auf dem ſich an der Schelde hinzichenden 
Damm. Sie werden von einem Linien⸗„, einem Mineur⸗Ro⸗ 
gimente und ungefähr 400 Artilleriſten der Franzoͤſtſchen Armee 
umzingelt. Die Holländer ftreften das Gewehr auf dem Gla⸗ 
eis; die Citadelle iſt in dieſem Augenblick von dem 25ſten 
Linien⸗Regimente beſetzt. 5 


a s Italien. 

Rom, vom 15. Dezember. Der Papſt hat durch apoſto⸗ 
liſche Schreiben vom 2. d. M. ein allgemeines Jubilgum ver⸗ 
kuͤnden laſſen, daß in Rom mit dem dritten Advents⸗Sonntage 
beginnen und mit dem 1. Januar endigen wird. 


3 { Amerika. : 

Ein Schreiben aus Buenos⸗Ayres vom 25. Sert. (in 
Are Blaͤttern) druͤckt ſich ae aus: Die Diskuſſton 
unſerer Regierung mit dem Charge d' Affaires der Vereinigten 
Staaten uͤber die Falklands⸗Inſeln hat eine unguͤnſtige Wen⸗ 
u genommen. Herr Baylie hat feine Paͤſſe verlangt und 
erhalten, und ift heute auf der Amerikaniſchen Korvette, War⸗ 
ren“ in Begleitung von der Korvette „Lexinton“ abgeſegelt. 
Die un will die Falklands⸗Inſeln ſelbſt auf die Gefahr 
eines Krieges behaupten. ' 


Miszellen. 

(Pr. St. 3.) Der Unterzeichnete erfüllt die ſchmerzli 
Pflicht, den noch langer Kraͤnklichkeit baut Morgen Pute 
erfolgten Tod des Koͤnigl. Schauspielers Herrn Ludwig 
Devrient zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. Seit dem 
Jahre 1815 war er die Zierde der Koͤniglichen Theater, feine 
genialen Leiſtungen werden eben ſo ee bleiben, als 
der anſpruchsloſe Sinn, den er in feinem Leben überall zeigte. 
Obſchon ſehr ermattet, betrat er dennoch am 25ſten v. M. als 
„Kanzler Fleſſel“ und am 1ſten d. M. als „Schewa“ zuletzt 
die Buͤhne. Ihm bleibt die dankbare Erinnerung Aller, die 
ſeiner Kunſt uͤberhaupt zugethan ſind. Berlin, den 30. Dez. 
1832. General⸗Intendant der . Schauſpiele, 

Redern. 


Göttingen, vom 20. Dez. (Handͤveriſche⸗Zei⸗ 
tung.) Es iſt eine Verwechſelung der Hache le Sie 
kung, wenn von der Londoner Münze gefagt wird, daß darin 
durch Dampf gepraͤgt werde; da bekanntlich das Princip in der 
von Watt und Bolton daſelbſt behuf des in vorgerichte⸗ 
ten, außerft complichten Mafchinerie nicht Dampf, ſondern 
lediglich die erpanſive Eigenſchaft der atmosphaͤriſchen Luft iſt, 
und auf welche letztere die Dampfmafchine einwirkt. Eine die 
recte Anwendung der Elementarkraͤfte aufs Praͤgen, von der 
fo Großes erwartet wird, iſt bisher weder in der Engliſchen 
noch (unſers Wiſſens) in irgendeiner andern Münze zu Stande 
gekommen. Um ſo erfreulicher iſt es daher, hier anzeigen zu 
konnen, daß es dem hieſigen Univerſitaͤts⸗Maſchinen⸗Inſper⸗ 
tor, Herrn Rumpf, welcher ſich ſchon durch die Ausführung 
0 bewährter Muünzpreſſen von ganz neuer Conſtru tion um 

8 v terlandiiche Münzweſen verdient gemacht hat, durch bes 
harrliches Nachdenken über dieſen Gegenftand nunmehr, wirk 
lich engen iſt, dieſes eben fo ſchwierige als hoͤchſt wichtige 

coblem auf die allereinfachſte Weiſe ganz volftändig zu löfen. 

err Rumpf hat auf eine hoͤchſt einleuchtende Weiſe, Inst 
die Richtigkeit feiner gegenwärtigen Erfindung, als auch ins⸗ 
beſondere den dadurch erlangten außerordentlichen praktiſchen 


Ecſoig aufs Praͤgen dadurch dargethan, daß neben einer vor⸗ 
laͤufig im Kleinen davon bewerkſtelligten Ausfuͤhrung ee 
aber des einfachen Prinzipes wegen unter Verſchluß geſtellt iſt), 
gleich ein! vexhaͤltniß maͤßige Muͤnzpreſſe fo aufgefteiit wor⸗ 
en, daß lediglich durch den Umlauf eines Schwungrades der 
Apparat und durch dieſen die Muͤnzpreſſe in ſolche Thaͤtigkeit 
kommen, daß über 120 Prägungen im einer Minute, mithin 
uͤber 7200 in einer Stunde erfolgen. In Erwaͤgung der bedeus 
tenden Vortheile, welche dieſe Maſchine im praktiſchen Muͤnz⸗ 
betriebe ſowohlin Anſehung der directen Anwendung von Cie: 
mentarkraͤften au des Pragen, als in Hinſicht der Erlangung 
eines ſtets gleichmäßig ausgeprägten Geldes, permoͤge der tou⸗ 
ſtanten Bewegungstraft, überhaupt zu gewähren verſpricht, 
unterliegt es nicht dem mindeften Zweifel, daß dieſe hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Erfindung eine neue Epoche in der Geſchichte des 
Muͤnz⸗Maſchinenweſens herbeiführen wird. 5 


Der Engliſche Courier meldet aus Rom vom Sten 
Dezember: Dieſer Lieblings⸗Aufenthalt von immerwaͤhren⸗ 
dein Intereſſe für Individuen jeder Nation der im vorigen 
Jahr einer Einoͤde glich, und nur ſechs angeſehene Englische 

amilien in feinen Ringmauern zahlte, iſt jetzt von Englaͤn⸗ 
ern jedes Standes uͤberfuut, vom edlen Marquis b. zum bes 
müthigeren Handwerker hinab. Zwei Londoner Sattler haben 
ſich vor kurzem hier niedergelaſſen und die armen Roͤmiſchen 
Wagen⸗Fabrikanten und Tapezirer in der That aus dem Sat: 
tel gehoben. Aber was die Römer auf die eine Weiſe verlieren, 
gewinnen fie auf die andere wieder, und die Preiſe, welche ſie 
für die Logis fordern, find fo unverſchaͤmt, daß man glauben 
mochte, fie halten jeden Engländer für einen Baring und jeden 
Ruſſen fuͤr einen Demidoff. Der Eigenthuͤmer eines Pala⸗ 
tes in der Via Babuina an der Piazza del Popolo war fo keck, 
für fein aus eilf neben einander liegenden Zimmern beſtehendes 
erſtes Stockwerk eine monatliche Miethe von 80 Louisd ors zu 
zu fordern. Man bot ihm 353 aber er wollte es nicht dafuͤr 
laſſen. Der Marquis von Northampton hat Herrn Crooken⸗ 
der feine herrliche Villa bei den Baͤdern des Diorletian ur einen 
aͤußerſt mäßigen Preis abg treten; aber die eigennuͤtzigen und 
gewinnſichtigen Nobili dieſer verarmten Hauptſtadt werden 
ich hüten, ein fo preiswuͤrdiges Beiſpiel nachzuahmen. Ihre 
ntſchuldigung iſt immer, daß die Saiſon in Rom nur drei 
Monate dauere, und daß ſie den Ausfall, welchen ſie in fruͤhe⸗ 
ren Wintern erlitten, wieder nachholen müßten. Auch führen 
fie. dabei an, daß drei gekroͤnte Haͤupter den Karneval⸗hier 
verleben wollten. Das erſte Feſt dor Weihnachten wird, wie 
c heißt, der König von Neapel geben, wenn er mit feiner 
Braut hier anlangt. Es ſoll in ſehr großem Styl verantials 
tet werden, und, je nach der Anzahl der eingelabenen Gaͤſte, 
entweder in dem Palaſt Farneſe oder in dem Teatro Aliberti 
ſtattfinden. Vorige Woche gib die Herzogin von Bracciano 
einen glanzenden Ball in dem Palaſt Tobronia, und geſtern 
Abend war bei Miſtreß Jackſon in der Caſa Pinciana eine 
soirce dansante, welcher ſaͤmmtliche auswärtige Geſandten 
nebſt ihren Gemahlinnen beiwohnten. Unter den zuletzt hier 
ungekommenen Engländern befinden ſich auch der Graf und die 
Gräfin von Howth, Lord Lowther, die Gtäfinnen von Clare, 
Coventry und Clanricarde, der General Duff nebſt Familie, 
Sir G. Palmar, Lord G. Paget und der General Moriſon 
mit ſeiner Gattin. f . 
Aus dem kurzlich erwähnten Werke des Er-Mirijterd von 
Montbei theilt das Magazin des Ausland s beceits verſchiedene 
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Auszüge mit. Ulber das Verbaͤltniß des Herzogs von Reich⸗ 
ſtadt zu ſeinem Grosvater erzählt der Borialj:x unter Anderem: 
Das innige Verbalen ß, welch s ſich von dem erſten Augenblick 
an z viſchen tem Kaiſer und dem ſu gen Priazn anknuͤpfte, bot 
ein rut rendes Schawſp el dar. Eing d in fafı tiven dem 
Kiade zu fagm, Tas ie! e ganze Erinenz ſich lortan unter cen 
Schr tz eines Große 1.15 fluchte male. D Karſer empfand 
jene tiefe Theil, ahm, welch idm nothw.nzig en Weſen onflde 
gen mußte, os ih o nabe ange ö de, un) bos fo jung ſchon, 
der Spi. lball eines unbe geistlich n & ſch ces geworden war; fie 
trennten ſich foft gar nige mehr. B. dem Alter ds Kindes 
angemeſſene Spule def enden fin in den Zimmer des Kaiſeus, 
der ein Bind zen aran fand, June der Lecendigkeit des Kin⸗ 
des zu feya. Dec junge Herzog eraag ſogar Häufig in das Aus 
beitskabinet d.6 Kaiſers, un ſcheczte ue plauderte in den Au- 
ablicken, wo der Monarch von ſeinen wichtigen Geſchaͤften 
ruhte. Das Kind ſprach voller Vertrauen mit ihm, weil es 
überzeugt war, verſtändliche Antworten und Erklärungen zu er⸗ 
halten die mit der Güte gegeben wurden, weiche dem Gegen: 
ide derſelden fo wohl thun. In einem Jener Augenblicke ber 
Offenherzigk it lehnte ſich der junge Herzo; auf des Knie dis 
Kaisers und fragte mit erntihafter Miene: Nit wahr, Gre pva⸗ 
tr, als ich in Paris war, hatte ich Pagen — Ja, ich glaube, 
Du battefi Pagen. — Nannte mas mich nicht sud) König von 
Rom? — Ja, man nannte Dich König von Rom. — Aber, 
lieber Großvater, was bedeutet denn Das, ‚König von Rom zu 
ſeyn? — Mein Kind, erwiederte der Kaiser, wenn Du aller 
ſeyn wirſt, ſo werde ich Dir das leichter erklaren koͤnnen; für yt 

will ich Dir nur fagen, daß ich außer Kaiſer von Oeſtarr. ich auch 
noch König von Jeruſalem heiße, ohne irgend eine Gewall uber 
dieſe Stadt auszuuden. So warſt 
wi ich König von Jeruſalem bin. — Int 
das Kind; es ſchwieg ſtill und ſchien lange Zeit nacppude:.icn. 
— Wer die Leb ensweiſe des Kaiſers kennt, weiß, daß Ir 
Häͤuslichkeit nicht von der eines guten Familienvaters verfan : 
den iſt. Wenn er im Sommer aufs Land zog, 10 begleitet. ih ı 
czog uberall hin; en Im wurde immer zutra „tie 


Du nun König von In, 
Disfe Antwort überraiu.re 


der 
mniger. Sie aßen immer zufammen, und wenn der 
Kaiter aus irgend einem Grunde allein ſpeiſen wollte fo wußte 
man daß dieſer Befehl niemals dem Herzog von Rachſtadt, dem 
nothwendigen und unzertrennlichen Begleiter feind Großvat re, 
galt. Uebrigens beſtand kein Unterſchied in der Art und Weiſe, 
wie man die jungen Erzherzoge, und n der, wie man den Hr 
g von Reichſtadt behandelte; von der Familie 7 er bielsl: 
2 Beweiſe von Sorgfalt und Zärtlichkeit, und bei Hofe erwies 
man ihm dieſelbe hre. — Ein Franzöſiſcher Maler, der feit ei: 
niger Zeit in Wien lebt, Herr Hummel, erhielt den Auftrag, den 
jungen Prinzen, der damals 5 Jahr alt war, zu malen. Er 
fano ihn mit einer Menge bleierner Soldaten ſpielen, unter de⸗ 
nen ſich auch Koſaken befanden. Der Maler, um feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feſſeln, fragte ihn: H ben Sie jemals Ko aken geſe⸗ 
hen, — Peinzk — Ja, allerdings habe ich welche eſehen; 
es find di ſelden, die uns in Frankt . ich ebkortuten. — Wenn fie 
ſo, wie die, welche Sie dort haben, mit bloßem Halſe und nad: 
len Beinen reiten, dann müff.n fie rache fiihren. — Nein, ſi. 
fühlen die Kälte nicht, weil fie in inem unde leben, wo man 
daran gewöhnt iſt. — So treffend antwortete er auf ae Fragen 


Cortſetzung in der Beilage.) 
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Sachen € N 
des Malers, aber immer, nachdem er ſich einige Augenblicke bes 
onnen hatte. — Als das Bild beinahe fertig und von dem Ko⸗ 
die Rede war, frogte der Maler den Grafen Dietrichſtein, 
welchen Orden der junge Prinz tragen ſolle? Der Graf beſtimmte 
den St. Stephans⸗Orden, welchen der Kaſſer dem Kinde bei 
der Geburt eriheilt hatte. Aber, Herr Graf, ſagte der Herzog, 
ch hatte noch viele andere Orten. — Ja, aber Sie tragen fie 
nicht mehr. Er begnuͤgte ſich mit dieſer Antwort. — Ex erin⸗ 
gerte ſich ziemlich deutlich. der glänzenden Lage, welche er in 
rankreich genoſſen hatte, und beichäftigte ſich häufig in Gedan⸗ 
dat damit. Er mußte fehr wobl, daß man ihn König genannt 
KR und daß fein Vater ein großer Mann ſey. Eines Tages, 
i die Kaiſerliche Familie im Kreiſe verfammelt war, zeigte ihm 
einer der (rpbergoge eine der kleinen filbernen Medaillen, welche 
Man bei ſeiner Geburt geprägt hatte, und welche nach feiner 
aufe unter das Volk vertheilt worden waren; ſeine Büſte be⸗ 
fand no auf derſelben. Man fragte ihn, ob er das Bild kenne? 
> 3 antwortete er fogleih, als ich König von 
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Breslau, den 1. Januar 1833. Auf dem am 13. v. M. 
angefangenen und am 24. bel M. beendigten diesjährigen 
Chriſtmaͤrkt wurden die zum N Waaren in 305 
Buden, 51 Schragen und auf 57 Zifchen ausgeboten. . 
ä Verkäufer waren: 12 Bandhändler, 15 Bilderhaͤnd⸗ 
he Buchbinder, 1 Bürftienmacher. 2 Bötticher, 47 
onditors und Pfefferfüchler, 22 Drechsler, 5 Galanterie⸗ 
handler, 4 Gelbgjeßer, 9 Handſchuhmacher, 3 Hutmacher, 
1 Inſtrumentenhaͤndler, 13 Kamma er, 13 Kuͤrſchner, 12 
Klemptner, 5 Korbmacher, 1 Kupfer en 15 Kurz⸗ 
waarenhaͤndler 21 Leinwandhaͤndler, 7 Meſſerhändler, 2 Optici, 
arfümeriehaͤndler, 2 Regen: u. Sonnenſchiem⸗Fabrikanten, 
3 e 35 Puppenhändler, 1 Poſamentier, 17 
chnittwaarenhaͤndler, 33 Schumacher, 2 Seifenſider, 1 Spi⸗ 
Fe 26 Spielwaarenhaͤndler, 3 Steingutfabrikanten, 
5 bgckhaͤndler, 1 Teppichhaͤndler, 6 Tiſchler, 6 Töpfer, 3 
und . Uhrenhaͤndler, 6 Wachs⸗ 
ießer. 
RA 19150 der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht und 
wre .Sa 785 885 em, 595 Schfl. Roggen, 
z Te Ba u be 
uber nen. 
We dieſen ſind geftor en: an ee 10, an Alter⸗ 
ee 
7 * 
unte ot Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenen: 
206 = 11, von 1 bis 5 J. 10, von 5 bis 10 
bis x „5, von 30 bis 403, von 40 bis 50 J. 3, von 50 
dis 90 F. J. von 60bi8 70.3.5, von 70 bis 803.1, von 80 
Am 220 v M 
ic d, M. wurde auf der Promenade an der Ziegel⸗Ba⸗ 
a ſenmnöſſcher Schlüſſel, und am 26. deſſ. M. uf dem 
ge zwei dergleichen Schluͤſſel, an einem Riemen befe⸗ 


1, von 


iget, aden Die Eigenthuͤmer derſelben find noch un⸗ 
efannt. 2 


EZ) AT 6, ne 


. Kbeater⸗ Nachricht. ? 
8 den 2 Januar 1833. Prolog, geſprochen von 
Madame Wiedermann. Hierauf zum erſtenmale wie⸗ 
derholt: Ein Stündchen Inkognito. Luſtſpiel in 
2 Akten von Dr. C. Töpfer. Dann zum erſtenmale wieder⸗ 
5 Die Flitterwochen. Lu, ſpiel ir Akten. Zum 
eſchluß zum erſtenmale wiederholt Rinaldo d' Aſti. 
Saure Pantomime in 1 Akt vom Herrn Balletmeiſter 
cctont. 
Daß Herr Juſtiz⸗Rath Wirth, Herr Apotheker Kirſch⸗ 
ein Be Medicinal⸗Rath Dr. Otto, Stadt-Brauer Herr 
riebe, Herr Dr. Simſon, H 


Fee von Vi N 
affe mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht haben, ermangeln 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Caroline mit dem A. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kuh, gebe ich mir 
Ehre hieſigen ſo wie auswaͤrtigen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 31. December 1832. 
Friederike, verwittw. Fürſt, geb. Kuh. 


„Unſern werth eſchigten Freunden und Gönnern wünſchen 
wir beim Wechſel des Jahres von Herzen — Gute, und em⸗ 
pfehlen uns Ihrer gun en Gewogenheit ergebenft. 

Breslau, den 2. Januar 1833. 
Schmidt, Wundarzt, n bſt Frau und Famile. 
Meine Wohnung iſt jetzt Schweidnitzer Straße Nr. 28. 
Breslau, den 1. Januar 1833. 
Salomon Simmel junior, 
Die Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung bei F. C. F. 
Leuckart in Breslau (am Ringe No. 52.) wicht ihr 

10 en Muſikalien⸗Lager, 
welches das Gediegenſte der aͤltern und neuern muſikaliſchen 
Litteratur in ſich faßt und mit den allerneueften Gramm 
aus dieſem Gebiete poſttaͤglich bereichert wird, zu fortdauernd 
geneigter Beachtung; auf dieſe darf aber auch zugleich unfer 
auf das zweckmaͤßigſte eingerichtete 

Muſtkalien ⸗Leih⸗Inſtitut 
Anſpruch machen, da daſſelbe durch die Reichhaltigkeit der dem 
felben einverleibten Werke im Stande iſt, allen Anforderungen 
genuͤgend zu entſprechen. i 
r e auf das billigſte geſtellten Bedingungen dieſes fo 
er ? 0 Inſtituts werden auf Verlangen 
verabreicht. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie 

7 und in allen Buchhandlungen für 1 Rtlr. 6 Sgr. zu be 

ommen: 
Werke der Allmacht 
= oder 

Wunder der Natur. 

Achter Jahrgang (24 Bogen Text), mit 12 Tafeln Abbildun⸗ 

gen der neueſten Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete der Natur. 

Vom Prof. Paul Scholz. 

Dieſe Schrift, über deren Werth ſich bereits mehrere kritiſche 
Blätter günftig ausgeſprochen haben, und die an innerem Ge⸗ 
halte mit jedem Jahrgange zunimmt, iſt vorzüglich zur Unterhal⸗ 
tung, Belehrung und Erhöhung des religiöfen Sinnes beſtimmt. 
Sie enthält das Intereſſanteſte und Neue aus dem großen Reiche 
der Natur, und iſt daher auch ihres niedrigen Preiſes wegen, 
ape als Weihnachts⸗ und Neujahrsgeſchenk beſtens zu 
empfehlen. 

Da dieſe Schrift kein ſyſtematiſch Werk, ſondern eine Mo: 
natsſchrift iſt, von der monatlich 2 Bogen Text mit einer Tafel 
Abbildungen aus dem Gebiete der Natur für 3 Sgr. ausgegeben, 
und durch Colporteurs unentgeldlich jedem Theilnehm r zu Baue 
geſchickt wird, ſo koͤnnen Liebhaber derſelben zu jeder Zeit beitre⸗ 
ten, ohne deshalb die erſten Johrgaͤnge kaufen zu dürfen. 
Auswärtige Intereſſenten belieben ihre Beſtellungen darauf 
in ihren naͤchſten Buchhandlungen zu machen. 

Ferner: 4 

Scho l z, P. 
Der belehrende Hausvater. 
Ein Buch für Jedermann rathgebend, beſonders für 
Mütter und Hausfrauen ꝛc. 54 

Es find darin die meiſten Kinderkrankheiten und die Haus⸗ 
mittel dagegen, fo wie überhaupt die geſunoeſte Pfl’ge der Klei⸗ 
nen, in einer eicht faßlichen Schreibart aufgeführte. Eben fo 
werden Handwerker, Profeſſioniſten, Kuͤnſtler und Alle, weß 
Standes fie ſeyn mögen, darin unterrichtet, wie fie den Gefah⸗ 
ren, die au ihre G ſundheit einſtuͤrmen, am leicht ſten entgehen 
können. Ferner: wie alle ſchaͤoliche Thiere, ſowohl in den 
Städten als auf dem La de zu vertreiden find, u. . w. Uber: 
haupt find darin mehrere hundert andere Mittel angegeben, wie 
in allen Haushaltungen Nutzen zu ſtiften und Schaden zu 
verhuͤten iſt. Nicht leicht dürfte in dieſer Beziehung eine Frage 
gemacht werden, die in diefem 4 Bände ſtarken Werke nicht bie 
antwortet waͤre. Einzelne Bände (jeder zu 1 Athlr.) werden 
ebenfalls abyelaffın. } 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrüde Nr. 1, 
iſt eben fertig geworden, und jür 10 Sgr. zu haben: 


Plan der Stadt und Citadelle 


f von Antwerpen. 
Nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Ori⸗ 
ginale, auf zwei Blatt in groß Folio litdographirt. 
: Ein Plan in dieſer Groͤße, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zulaͤßt, von einem Plage zu erhalten, auf wel⸗ 
chen die Augen der ganzen civiliſirten Welt gericht t ſind, wird 
1 Allen wiukommen ſeyn, welche an den Zeitereigniffen 
nt reſſe nehmen, um ſo mehr, als derſelbe zu einem ſo geringen 
Preiſe erſcheint. 


Musikalien:Leih-Institut, 
von 5 
Carl Cranz, 
in Breslau (Ohlauerstrafse, Neisser Herberge). 

Beim Antritt eines neuen Jahres erlaube ich mir ein 

eehrtes Publikum auf dieses, in jeder Beziehung nütz- 

iche Institut, ergebenst aufmerksam zu machen. Ich 

war im verflossenen Jahre bemüht mein Institut nach 

Möglichkeit zu vervollständigen, was gewils der in die- 

sem Jahre erschienene Nachtrag meines Haupt-Catalogs 

beweisen wird. Ein zweiter Nachtrag ist bereits in Ar- 

beit und soll baldmöglichst erscheinen; er wird die neu 

aufgenommenen Werke des Instituts bis ultimo Januar 
1833 enthalten, 

Es wird mir wie bisher zum besonderen Vergnügen 
gereichen, meinen resp. Abonnenten die Theilmahme 
an meinem Institute so angenehm und nützlich als mög- 
lich zu machen, und wiederhole ich hierdurch ergebenst, 
dals ich jeder Anforderung zu genügen im Stande bin. 

Der Plan meiner Einrichtung so wie die Bedingun- 
gungen wolle man gefälligst bei mir abfordern lassen. 
Auswärtigen ertheile ich jederzeit auf portofreie Anfra- 
gen genügende Erklärung. 

reslau. December 1832. 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Händler, 
Musikalien - Leih - Anstalt 
von - 
G. G. Förster, 
Albrechts-Stralse Nr. 53. 
Bei Beginn eines neuen Jahres verfehle ich nicht, 
meine wohlassortirte Musikalien-Leih-Anstalt der 
ütigen Beachtung geehrter Musikfreunde aufs Neue 
8 zu empfehlen. Alles neu erschienene wird jeder- 
zeit sogleich dieser Anstalt einverleibt. Die äusserst 
billigen Bedingungen werden gratis ausgegeben, 
Carl Gustav Förster. 
Die Weihnachtszinſen von den Boͤrſen⸗Obligatio⸗ 
nen werden den 7ten und 8ten Januar künftigen Jah: 
res, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amts⸗ 
Zimmer auf der Boͤrſe, jedoch nur unter Beifügung 
eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der 
abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 29. December 1832. 
Die geordneten Kaufmanns = Aeitefien: 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 


* 


Ediktal⸗Citatio 
des vormaligen Marine⸗Lieutenants Karl 
Dupondith. 

Der ebemalige Marine⸗Lieutenant Karl Alexander Dupon⸗ 
dith, katholiſcher Religion und 40 Jahre alt, hat ſich im Jahre 
1818 angeblich, um nach Amerika zu geben, von Breslau ent: 
fernt, und nachdem er im Mai 1831 das letzte Mal von Roche⸗ 
ff in Frankreich geſchrieben, nichts weiter von ſich hören 
aſſen 


Derſelbe iſt der Sohn eines Spaniſchen See⸗Offiziers, iſt 
bei feinem Großvater in Portoriko erzogen, und ſpater in der 
Marine Schule zu Paris für das Kriegsfach ausgebildet wor⸗ 
den. Nachdem er den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht und in 
Kriegsgefangenſchaft gerathen war, e er ſich bei ſel⸗ 
ner Ruͤckkehr aus derfelben in Breslau mit der Maria Katha⸗ 
rina, geborne Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 
dal woſelbſt er einen Gaſtbof miethete, kehrte nach andert: 
balb Jahren nach Breslau zurück und entfernte ſich bald darauf. 

uf den Antrag ſein er hinterlaſſenen Ehefrau iſt gegen den: 
Flben das Todes⸗Ecklaͤrungs⸗Verfahren eröffnet, und zu dieſem 
Behufe ein Termin auf den 30ſten Auguft 1833 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schaubert auf den hieſigen Oder⸗Landes Gerichts Ge⸗ 
Aude anberaumt worden. Zu dieſem Termine werden der Ma⸗ 
rine⸗Liſutenant Karl Alexander Dupondith, fo wie alle von ihm 
etwa zurückg laſſenen unb kannten Erden und Erbnehmer vor: 
felaben und aufg fordert, fich entweder vor dem Termine ſchrift⸗ 
ich oder in denſelben perſoͤnlich zu melden und das Weitere zu 
erwarten, unter der Warnung, daß, im Fall Niemand erſchei⸗ 
nen ſollte, der Provokat, vormalige MarinesLieutnant Karl 
Alexander Dupondith für todt erklaͤrt, und deſſen hi terlaſſenes 
ragen den ſich legitimirt habenden Erben zugeſprochen were 


Breslau, den 31. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


z 
Alexander 


Holz = Verkanf. 
Zum öffentlichen Verkauf verſchiedener Stamm : u. Strauch 
ebölze, im Königlichen Forſtrevier Zedlitz, werden nachſtehende 
rm ine ſtattfinden: 

1) im Walddiſtrikt Walke, den 11. Januar 1833, früh um 
HU, Strauch⸗Holz⸗Verkauf, die Ver amaluag ii beim 
Illiſcher Zoll hauſe; h 

2) im Waltdifirift Kottwitz, den 12. Januar 1833, früh 
um 9 Uhr, Eichen⸗Stammholz⸗Verkeuf, im ſogenannten 
Wieſenwalde; a 

3) im Walddiſtrikt Daupe, den 14. Januar 1833, früh um 
9 Ubr, Kiefern⸗ und Birken⸗Stammtolz⸗ Ve k uf, die 
Verſammlung iſt im Holzſchlage am Daup:r Wegez 

4) im Walddiſteikt Rudau, den 15 Januar 1833, früh 9 

hr, Eichen⸗Stammholz⸗Verk ur; . 

5) dafelbft, den 16. Januat 1833 früh um 9 Uhr, Kiefern⸗ 

tammholz⸗Verkauf; 


6) dase ibſt, den 17. Januar 1833, früh um 9 Uhr, Birken: 


Stammholz. Verkauf; 2 ; 

bei ad 4, 5 und 6 iſt die Verſommlung jedesmal in 

ni der ehemaligen Foͤrſterei zu Claren. Cranz; a 
in Wolddiſtrikt Strehlen, den 21. Januar 1833, früh 
um 9 Uhr, verſchieden Stammholz Verkauf, woſelbſt die 
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Verkauf, woſelbſt die Verſammlung beim Forſthauſe zu 
Mehlteuer ſeyn wird. * ie 

Die betreffenden gegen find angewieſen, dieſe Ge⸗ 
hoͤlze auch vor dem Termine vorzuzeigen, und da die Ter⸗ 
mine an Ort und Stelle abgehalten werden, fo ſollen die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vor Anfang der Licitation den genann⸗ 
ten Verſammlungsplaͤtzen bekannt gemacht werden. 

Zedlitz, den 27. December 1832. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jaͤſchke. 


Auktion. 

Es ſollen am 3. Januar 1833, Vormittogs von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Ubr, und den folgenden Tag, in dem Haufe 
Nr. 1, Karlsſtraße, die zum Nachlaſſe der verehelſcht gyweſenen 
Schmid Richter gehörigen Effekten, beſtehend in 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blech. Eifen, Le nenzeug, Klei⸗ 
dungſtucken, Meubles und Hausgeräth, an cen Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant vbrrſteigert werden. 

Breslau, den 26 Dezember 1832. 

Mannia, Auktjons⸗Kommiſſ. 


Beim Wechſel des Jahres ſende ich meinen Goͤunern und 
Freunden, fo wie den geehrten Eltern meiner lieben Schülerin: 
nen, die herzlichſten, aufrichtigſten Wünfche für ihr Wohl, und 
verfehle nicht hiermit zugleich anzuzeigen, daß Donnerſtag den Z. 
Januar derllaterricht, ſowohl in weiblichen Arbeuen, als im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Schneidern nach dem Maaß wieder bei mir beginnt, 
und daß — als Erwiederung auf weg Anfragen — junge 
Damen welche Zeichnen gelernt haben, ſehr gut in einem Monat 
ausgelernt ſeyn koͤnnen. Die mich mit ihren Vertrauen Beeh⸗ 
renden, bitte ich, Sich in den Vormittagsſtunden zu mir zu 
bemuͤhen. . Verwittwete von Arnſtedt, 

Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir eingeben anzuzeigen, daß ich vom 
1. Januar d. J. ab meinen Neffen und Shrmiegerfohn, Herrn 
L. S. Elsner, als Theilnehmer in meinem - 
Spezerei-, Kolonial-Waaren, Spiritus⸗ 
und Liqueur Geſchaft 

aufgenommen habe, und unter der neuen Firma 
S. Schweitzer ſeel. Wwe. und Sohn, 
daſſelbe von jetzt ab fortſetzen werde. ; 2 
Nee das = bisher gewährte Vertrauen ſtatte ich meinen 
innigſten Dank ab, und bitte um die geneigte Fortdauer deſ⸗ 
ſelben; dem wir beide vereint in jeder Beziehung nach wie vor 
genügend zu entſprechen bemuͤht ſeyn werden. 
Breslau, den 1. Januar 1833. 
5 S. Schweitzer feel. Wwe. 
Mein Affo:ie wird gleich mir zeichnen: 
©. Schweitzer feel Wwe. und Sohn. 
Ein junger Menſch mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
auch muſika iſch und zur Oekonomie zu gebrauchen, wuͤnſcht 
gegen einen billigen Gehalt als Hauslehrer oder Schreiber un⸗ 
terzukommen. — Das Nähere iſt zu erfahren am Naſchmarkt 
Nr. 49, in der Putzwaarenhandlung bei Mad. Muche. 


Ein junger Mann wuͤnſcht auf dem Pianoſorte noch einige 
Stunden zu geben: Nicolaiſtraße Nr. 77, drei Stiegen hoch. 
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Ein unverheiratheter militairfreier Wirthſchafts⸗Schreiber, 
mit den noͤthigen Zeugniſſen verſehen, wünſcht bald oder zu 
Oſtern ein Unterkommen. Selbiger würde mehr auf eine ans 
ftändige Behandlung als auf hoben Gehalt ſehen, und iſt das 
—— auf der Karls⸗Straße Nr. 83, im Gewoͤlbe, zu er⸗ 
fahren. f 


Im Hauſe Nr. 54 aͤußere Reuſcheſtraße iſt Term. Oſtern 
die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Alkove (jedoch 
ohne Kuͤche) an einen ſtillen Miether zu vergeben. Naͤhere 

uskunft daruͤber giebt der Wirth daſclbſt. a 


Ganz friſche ſehr wohlſchmeckende Neunaugen habe erhal⸗ 
ten, und bereue 0 in ganzen und halben Ankern, auch 


ausgezahlt Schockweiſe zum billigſten Preife. 
hr. Kliche Reuſche Straße Nr. 12. 

Messina - Litronen, 
vom 2ten Schnitt, offerirt = Ganzen und Einzelnen: 


. G. Maywaldt. 
Schweidnitzer-Stralse Nr. 30. 


Aecht fließenden Caviar, 
ausgezeichnet ſchoͤn und großkoͤrnigt, empfing und of⸗ 
ferire in Parthieen und Einzelnen zum billigſten Preis. 
C. G. Fe smann, 
Breslau, Ohlauer Straße, Koͤnias⸗Ecke. 


Spiritus⸗Gebinde mit eiſernen Reifen im beſten Ben 
nd billig zu verkaufen, und wird das Nähere hierüber Carls⸗ 
aße Nr. 33 rechts im Comptoir nachgewieſen. 


„Die bereits ſeit 10 Jahren hier Orts gefuͤhrte Italjeniſche 
= ten⸗Hendlung, unter der Firma A. Knaus, wird von 
eute an, unter ber Fug Gebrüder Knaus, fortgefuͤhrt, 
welches wer zur guͤtigen ee. ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 1. Januar 1833. 
Gebruͤder Knaus. 


Eine meublirte Stube, noͤthigenfalls auch Bedientengelaß 
dazu, iſt zum Landtage zu vermiethen am Ringe Nr. 24, eine 
Stiege hoch. 

Ein meublirtes Zimmer, ſo wie eine lichte Remiſe, ſind 
baldigſt zu vermiethen, Junkernſtraße Nr. 21. 


EE 
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In einer Kurzenwaaren⸗ Handlung en gros, kann ein Lehr⸗ 

ling, welcher gebörige Schulkenntniſſe bat, ſofort eintreten. Das 
here bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 
Wagen zu verkaufen. 

Einige Batarden, modern und solide, 2- und vier- 

sitzig, zu billigem Preise, Hummerey, im rothen Hirsch. 


Vor dem Oblauer : Thor, Vorwerks Gaſſe Nr. 6, iſt ein 
Garten nebſt Gärtnerwohnung von Oſtern an zu vermiethen; 
der Garten kann, wenn es verlangt wird, ſogleich uͤbernom⸗ 
men werden. . 

Zu vermietben iſt im Baron v. Zedlitz ichen Haufe, am Ringe 
Nr. 32, die Zte Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 1 Alkove, 
Küche und Beilaß, termino Oſtern 1833 zu beziehen. Das 
Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermietben iſt Herten Straße Nr. 2, die Ste Etage, ber 
ſtehend in 4 Zimmern, 1 Alkove, Küche und Beilaß. Das 
Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. rg am Ringe 
Nr. 32, die Wöeinhandlungsgelegenheit. Dieſes Lokal wuͤrde 
ſich auch zu jedem andern Geſchaft eignen. Das Nähere bei 
Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 8 
Zu vermiethen 

iſt Termin Oſtern, auf der Schuhbrücke in Nr. 8 zur goldnen 
Waage, die zweite Etage, beſtehend in 6 Stuben, nebſt dazu 
gehoͤrigem Gelaß. 


Zu vermiethen bald und fur Oſtern: 
HBiſchoſs Straße Nr. 3, ein großer Parterre⸗Gelaß, von 
Stuben, Räumen, Keller ıc., für jedes kaufmaͤnniſche, oder 
ra Geſchaͤft ſich eignend, auch koͤnnte noͤthigenfalls eine 
huͤre auf die Straße heraus, gebrochen werden. 


Zu vermiethen für Oſtern, 
Schuhbruͤcke Nr 55, die erſte Etage, 3 Stuben, Alkove, Küche 
nibit vielem Beilaß und ein Waſchhaus. Naͤberes daſelbſt. 


Angelommene Fremde. 

In 3 Bergen: Hr. M. jor v. Tſchuſchki a Domanze. — 
Ju 2 gold. Löwen: Hr. Gen. Rochnungs⸗Reviſor Kaliſch a. 
Potsdam — Hr. Wandarzt kombay a. Breg. — In der 
goldnen Gans: Pr. Apotheker Gadebuſch a. Koſten. — Im 
weißen Storch: Hr Kaufm Zobel a. Kempen. 

In Privat⸗Logis: Reußſcheſtraße No. 60. Hr. Kaufmann 
Heller a. Reichenbach. 7 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1832. 


Barom. reducirt auf Oo. g 


Temperatur im freien Schatten 


108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Pſychrometer Mittel Herrſchend 


Deebr Tut. dm. 10 u. . 18 Uu. Fr. zu Arm. J z0ü0 le. 18. Sr. böchſte | Hefte d.D81r Du. Se. T tt. S. Sh Wind Witten 
n. 48 U. Sr zu. N. 30. 25. 18. Jr. HBMfte | Hel. . De. D. Erg. Witterung 
16 | 27,7,54 | 27951 | 27,9,65 |+00 |++0,8 |+0,7 Tos |-08 |+0,2 | 2,18 —1,05| 0,47 Wi | überzogen 
17 | 27,886 | 25,55 27,4,70 Tos |+04 ＋14 |-+1,4 |+0,5 |+0,3 | 218 0,53 0,9280 WSW | wolkig 
18 27291 | 27312 | 27% ＋47 |+23 |+25 |+4,7 [+13 +22 | 2,46 |+0,07| 0,847) WRB | Wolken 
19 | 27,491 | 27,5,27 | 27,5,01 |+2,7 |+0,6 |+1,2 |+23,7 |—0,6 |-++0,7 | 2,24 |X 0,00] 0,786 S® kl. Wolken 
20 | 27,5,19 ! 27,7,08 | 277,84 es +05 i+0,7 |#1,5 [f 0,8 * 2,12 — 0,630 0,898“ SSD füterzogen 
21 | 27,8,69 | 27,9,07 27,9,13 1,2 !+0,5 |+0,4 !+1,2 — 0% !+16 ‚12 |—0,70| 0, S bewölkt 
2 | 227771 27,1,14 7,1017|#0,5 82 |-42 |+0,5 4 L | 155 |-4,53| 0,888] SN heiter 


